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schlicht die Beziehungen der das Ver- die Außenpolitik des Herzogtums Wurt-
hältnıs der beiden Be1l der Gliederung temberg In dem genanntien Zeitraum der
fällt auf, dals Beginn allgemeine Aussa- Vorkriegs- und erstien Kriegszeıt. Seine

territorialgeschichtliche UntersuchunggCH uüber die „Visitation idealtypisch“ (S
35 1) stehen; TST ann folgt die chiılde- ent der exemplarischen Erhellung der

LU1L1$ der „Historischen Entwicklung der politischen Reichsgeschichte. urttem-
Visitationen“ (S 2-—3 Methodisch berg eignet sich diesem Zweck VOrZUüg-
besser ware CS DEWESCH, zunächst mıt der ich (3.S Arbeit alst erkennen, wı1e die
Analyse der pragmatischen Abläufe be- tellung einer au{f Sicherung des eigenen
ginnen, annn allgemeineren territorialen StTatus edachten eutschen
Schlüssen voranzuschreiten. ‚Mittelmacht 1Im Konfdflikt zwischen

üÜübıngen Rudolf Reinhardt Reichstreue un konfessioneller Solidari-
tat mehr un mehr einer der Spezl-
fischen Staatsrason orlentlerten Politik
führt Deutlich wird auch, dals dieser

Axel Gotthard. Konfession und Staatsrason. politischen Neuorlentierung der wun-
Dıie Außenpolitik Württembergs schenswerten Eindeutigkeit der Pramlıis-
Herzog Johann Friedrich (1608—1628) N  j Cc5 Wal ben nicht VOoO  — vornher-
An Veröffentlichungen der Kommission eın ausgemacht, ob vorsichtige Reichsin-
IUr geschichtliche Landeskunde in Ba- nenpolitik der umtriebige europäische
den-Württemberg 126); Stuttgart Bündnispolitik dem württembergischen
Verlag Kohlhammer) 1992, I 498 Eigeninteresse dienlichsten sein WUr-
Da Kt ISBN 21 FA} 4-8 de Das TeM1LUmM der herzoglichen Rate,

un ihnen herausragende Gestalten
Dıe Jahre der Regierung Herzog Johann WI1e Benjamin Bouwinghausen, eichıo0r

Friedrichs Vo  - Württemberg markieren ager, Sebastıan Faber der Lö{ffler,
zugleich Entscheidungsdaten der Reichs- gewinnt durch G.S akribische Auswertung
geschichte: Der gescheiterte Reichstag des umfänglichen Archivmaterials [11a1-

kantes Profil. In ihm spiegelt sich der Kon-VoO  an 1608 Ste für das offenkundige Zer-
brechen der Reichsverfassung der poli- {likt die außenpolitischen ptionen:
ischen Verhärtung des Konfessionalis- Soll Württemberg der Seıite der calvini-
[11US un den Aporiıen des Religions- stischen Kurpfalz IUr einen tarken UTIO-

friedens VO.  - 1555 Und das Restitutions- päischen Protestantismus einstehen?
edikt Ferdinands IL VO  e} 1629 bezeichnet der wWI1e Kursachsen den Schutz des K ar
als Ergebnis der ersten ase des Dreilsig- SCI5 (unter Absehung VO  - dessen fakti-
jährigen Kriıeges den Höhepunkt einer scher konfessioneller Parteinahme) Iur
machtgestützten katholisch-revisioni1stl- das Luthertum reklamieren? der g1Dt
schen Reichspolitik, zugleich das VOIL- einen drittene

G.S Darstellung der württembergischenläufige Ende der olinung der Pro-
testanten auft politische Parıtat 1 Rah- Außenpolitik zwischen 1608 un 1628
IN  . der bestehenden Verfassungsord- älßt sich lesen als Geschichte des Ringens
NUuNgs, schließlich den Umschlag des milı- einen drıtten Weg Im Rahmen einer
rischen Geschehens VO  - einem deut- Rezension kann nicht die Fuülle der VO  -

MINUZ1OS ausgebreiteten materlalen Vor-schen Verfassungskrieg einem europal-
schen Hegemonialkrieg. In die ZWaNzlg gange noch einmal nacherzählt werden;
Jahre zwischen diesen aten fällt iıne 1Ur ein1ge Hauptzuge sind CIHNECIL

höchst bewegte ase politischer und Entscheidend 1st Begınn die Option
diplomatischer Neuorientlierung. Gleich- Württembergs Iur ıne gesamtprotestian-

tische Union un! eın exklusiv Iu-5 ‚zufällig’ beginnt ın der dieses
therisches BündniIis Anders als die Kur-Zeitraumes der rleg, offenbar hne daß

1es den Zeıtgenossen als geschichtliche pfalz interpretiert Württemberg die politi-
FACHT besonders nachdrücklich 1: Be- schen Ziele der Unıion mit deutlich de-
wulstsein ware. Das Eintreten fensivem Akzent un aßt sich 11UI wider-
einer militärischen Auseinandersetzung, willig 1n die KonfÄilikte die Jülicher Erb-
die alle politisch Handelnden 1m Grunde olge un! schließlich die böhmische
IUr unvermeidlich hielten, eine fata- Krone involvieren. ze1g überzeugend,
le Zwangsläufigkeit sich darin äahnelt dals punktuelle Identifizierungen der
die Siıtuation VO.  — 1618 der des Jahres württembergischen Politik mıiıt den AUS-

1914 greifenderen Zielen der alz alsbald wIle -
xel Gotthard behandelt 1n seiner Vo  - der VO TImMma der ratiıo STatus egrenzt

Volker Press angeregien Tübinger GEr werden. SO entsteht der Bindruck eines
schichtswissenschaftlichen Dissertation politischen Schwankens Württembergs,
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dem ber nach ein konsequentes, Darstellung gerecht werden. Miıt ec
verwechselbares Politikverständnis

und ma VOTL allem Ine Geschichte der
weist auf olfene Forschungsfragen hın

grunde ljeg ESs 1st die Treilich sich TST
über mancherle1l Umwege herausbildende protestantischen Union Dazu hat
KONSeEquUENZ des Kompromıisses un: der selbst iıne bedeutsame Vorarbeit geleistet.
realistischen Anpassung die Erforder- Im Titel des Buches stehen die Begriffe

‚Konfession‘ un: ‚Staatsrason‘ nebenein-Nnisse der geschichtlichen Sıtuation „Wo
Reichstreue un Glaubensfestigkeit In ander. DIie Analyse der württemberg1-
verschiedene Richtungen wlesen, schen Politik zeig iıne Verschiebung des
gerade protestantische Politiker SCZWU- EWIC. VO erstenF: zweıiten Begrilff.
gCIL, über ıne spezifische Staatsrason Wo die Begründung der Politik auf die

Konfifession als auf das In einem metlta-nachzudenken“ 5.471
In der Vorkriegszeit äßt sich mıiıt der physischen Sinne Letztgültige 11UTL noch

Begrilf der ‚Komposition/’, eines außeror- destruktiv WIT. bietet sich die KONzenNn-
dentlichen verfassungspolitischen Ver- Tatıon auf das territorilale Eiıgeninteresse
gleichs der Reichsstände nach dem vielbe- als ine 1ImM Vorletzten angesiedelte Or1-
schworenen eispie. des Passauer Vertra- entierungsgröße politischen Handelns
CS VO.  m 1552, als Kernanliegen der wurt- Die kirchengeschichtlichen TODIeme der
tembergischen Reichspolitik (der Aus- Konfessionalität bleiben bei verständli-
druck erscheint mMI1r treifender als ‘Außen- cherweise an mmerhin bieten
politi. bestimmen. DIie Realisierung des seine Hinweise auf das durchaus DIO-

blematische Verhältnis zwischen den TU>-württembergischen Ausgleichsinteresses
scheitert freilich der MIOormMmuUng des binger Theologen und ihrem andesherrn
Kompositionsbegriffes einem konzifes- DZW. dessen aten (Z. .  ‚S 10f BF
sionellen Kampfinstrumen In Verbin- 279 AA 447{£.), sowochl Was die
dung mıiıt den protestantischen Tavamı- nNgs der entschiedenen Lutheraner VOTL

ach dem Ende der protestantischen dem Calvinismus angeht als uch 1mM IC
Unıion erscheint ab 1621 seiner Stelle auf erT'|! antirömische Polemik (Theodor
der verfassungspolitisc neuartige Ge- Thumm die politische Verwicklungen 1m
danke der ‚Neutralität’ innerhalb des Gefolge e; nregungen für Torschen-
Reichsverbandes als LeitbegrIi: der wurt- des Nachfragen. Im 1C auf die TIOT-
tembergischen Politik Sowohl In isolatio- schung der Theologie und der Kirche des
nistischem Rückzug WI1e€e In lebhafter di- beginnenden ahrhunderts LUuL KOon-
plomatischer Vermittlungstätigkeit CI - textualisierung NOTL: Das gegenseıltige Ver-
pro Württemberg amı ine Politik der hältnis VO  > Theologie un! Politikbedürite
Verbindung VO  - Eigeninteresse und angesichts der religiösen Bestimmtheit

des Sal ZCI1 Oöflfentlichen Lebens der ZeitReichsverbundenheit, die gegenüber den
bekannten protestantischen X  O- einer CNaUCICH Ausleuchtung. Die hri-
sıt1ionen, die durch Kursachsen DZw. die stologische Kontroverse zwischen Gießen
Kurpfalz bezeichnet SINd, eigenständiges un übingen 5.449 1wa verliert In der
Profil gewinnt. urteilt abschließend Verbindung mıit der politischen Konstella-
„Johann Friedrich und seine ate en tion (Hessen-Darmstadt der eıte KUur-
das Menschenmögliche an, die VOI sachsens ‚calvinistische‘ Reichspo-
den Gesetzmäßigkeiten des Zeitalters, litik) dogmatischer Blässe Schließlich
dem Polarisierungsdruck, der eXzZessIvVen 1st G.s Studie Tür die Diskussion die
Parteilichkeit immer krasser verengten ‚Konfessionalisierung‘ 1mM Deutschland
Spielräume behaupten. Ende WAar der iIrühen Neuzeit instruktiv (vgl uletzt
uch das enschenmögliche N1IC SC*- den Forschungsüberblick VO  - Johannes
nug  “ 5.482) Wallmann 1n Die lutherische Konfessio-

hat ine wichtige, materialreiche nalisierung ın Deutschland, hg.v. Hans-
und esbare Darstellung ZUrTr Vorgeschichte Christoph Rublack, SVRG K Gütersloh
des Dreilsigjährigen Krieges und sel1- 1992, besonders Dıe politische
Tn ersten Drittel aus der Perspektive e1l- Strategie des lutherischen Württemberg
11CSs mittleren protestantischen Territori- echnet her mıiıt der TO. ‚Protestantis-
ULn vorgelegt. Er erzählt mıit Freude MUS als mıit der des uthertums Dem
eta auUs den Quellen; uch WEn der theologischen ‚Trikonfessionalismus‘, In
Leser zuweilen VO.  b der der Namen dem aber, wI1e z.B der Gießen-Tübinger
und dem schnellen echsel der Schau- Streit zeigt, das Luthertum In sich nicht
plätze verwirrt werden TO. verste monolithisch geschlossen erscheint, VE

C5, die rage nach den politischen Kon- bindet sich mıiıt einem konfessionell-poli-
zeptionen durchzuhalten un!: damit sel- ischen Dualismus zwischen Protestantis-
I NSPrUC auft ine exemplarische INUs un Katholizismus, wobei sich das
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Luthertum Je nach politischer Parteinah- amı 1st die ualıta des analytischenauf beide Seiten vertel. urttem- Zugriffs hinlänglich charakterisiert.
ergs Politik 1st tärker als die Theologie Die materlalreiche und pr  1SC. alle
der Tübinger einer Stärkung des Ge-

hne
Quellen sorgfältig rhebende Studie be-

samtprotestantismus interesslert, rücKksic  igt zudem interdisziplinäre An-
jedoch der aggressiven Akzentuierung des satze un: Fragestellungen un! entwickelt
Protestantischen durch die calvinistische eın sachübergreifendes Gesamtbild des
Pfalz folgen. Bruderschaftswesens Im Untersuchungs-Diese uüber G.S Ergebnisse hinausfüh- gebiet 1ın der Zeit zwischen Triıdentinum
renden Anmerkungen mögen genugen un: Säkularisation. Dabei 1st dem Au-
als Beleg dafür, daß eine uch Iür die LOr gelungen, das nachgerade „buntge-kirchenhistorische Forschung höchst scheckte“ Bild der Bruderschaliten umfas-
regende Studie vorgelegt hat, die sich send darzustellen und ihren wichtigendem 1ın fast mängelfreier außerer orm Beıitrag {ür das wirtschafitliche und eligiö-
prasentiert. Der Benutzer 1st besonders für Leben der nachtridentinischen Zeit
eın Personen- w1ıe für eın Sachregister überzeugend herauszuarbeiten. DE Kar-
dankbar. ten un 31 Graphiken zeigen die Entste-

München Hellmut Zschoch hung un erbreitung der Bruderschaf-
ten, die Herkunftsorte ihrer Mitglieder,
die Mitgliederentwicklung und ihre wirt-
schaftlichen Aktivitäten WI1Ie 1wa Verbrei-

Bernhard Schneider. Bruderschaften IM PEoE Lung der Zinsgeschäfte der Anzahl un
rer Land. Ihre Geschichte un: ihr Got- Oöhe der Obligationen.
tesdienst zwischen Tridentinum und Sozlalstruktur un: Organisationswel-
Säkularisation (= Trierer Theologische SC  - der Bruderschalfiten werden ebentfalls
Studien 48), Trıer (Paulinus-Verlag) eingehend, WI1e CS die Quellenlage D
1989, 493 S: Karten, K£:; ISBN 3-7902- tatterT, dargestellt. „Typübergreifend hat-
6-8 ten die Im S$pätmittelalter gegründeten

Bruderschaften ine kollegiale eitungs-
Die hier anzuzeigende Abhandlung giDt STITUKTUr mıiıt wenigen, aul Zeıt gewählten

In ihrem Titel den Gegenstand un: den Amtstragern ausgebildet. Fur die nach-
örtlichen W1e zeitlichen Umfang korrekt tridentinischen Devotionsbruderschaften
wlieder. Sie gliedert sich iın vlier Hauptteile, typisch WaTlT! dagegen eın zahlenmäßig VeCI-
namlich die Schilderung der territorialen größerter Kreılis VO.  - tstragern
und kirchlichen Gliederung des Untersu- der Leitung eines nicht gewählten un
chungsraumes (S 57—74), die Erorterung ZEeINC unbeiristet atigen Priesters. Fall-
VO  - Terminologie und Typologie des studien zeigen, dals unabhängig VO
kirchlichen Bruderschaftswesens SOWIE Zeitpunkt der Bruderschaftsgründung,die Geschichte der Bruderschaften (S F3 die soziale Führungsschicht den
194), die Darstellung VO.  — Strukturen der Amtsträgern der untersuchten Bruder-
Bruderschaften (S F953 3) un! chliels- schaiten überproportional stark vertireten

WAr. Offensichtlich WarTr der soziale Statusich die ausführliche Beschreibung des
gottesdienstlichen Lebens der Bruder- eın wichtiges Kriterium, eın füh-
schaften (S 314-467 rendes Bruderschalftsamt gelangen“ (S

Schneiders Untersuchung ist ine VOINl 470)
Andreas Heınz etireute und 1mM Wıiınterse- Die Auswirkungen der großen gelistes-
mester 9883/89 VO  w} der Theologischen geschichtlichen un: politischen Ereignis-Fakultät Trier ANSCHOMNECIN liturgiewis-
senschaftliche Dissertation. Daß der Au-

wıe Gegenreformation, ufklärung,
Josephinismus un: Französische Re-

tOr allerdings N1IC. YHIE- eologe, SOI1- volution auf die Okalen Devotionsbru-
ern uch studierter Historiker 1st, zeigen derschaften, regionalen/überregionalen
das akribische Quellenstudium sSoOwle die Wallfahrtsbruderschaften, Okalen Prie-
konsequente nwendung der historisch- sterbruderschaliten, Okalen Schützen-
kritischen Methode Sieben überregional un Zunftbruderschaften werden gründ-bedeutsame Landes- und Bistumsarchive lich dargestellt. Als Ergebnis bleibt festzu-
SOWIl1eEe ine fast dreistellige Zahl VOoO  - Bru- halten, dafß weder die autfklärerische Re-
derschafts- un Pfarrarchiven der Weste1l- formpolitik des Trierer Erzbischofs Cle-
fel un! der Trier wurden auf ihre INeNs Wenzeslaus Sachsen noch die JO-
einschlägigen etireiie hin gründlich sephinische Religionspolitik un! uch
tersucht Das Literaturverzeichnis e1in- NI1IC: die Iranzösische Okkupation 1mM Ge-
schließlich der gedruckten Quellen - folge der Revolutionskriege das Bruder-

schaftswesen 1mM Kern ernsthaft bedrohenfaßt Seiten mıit 445 en > 21—-49


